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Der liebe Gott zieht durch den Wald
Von P K Ro segger

Der lkbe Gott geht durch den Wald so singt
ein altes Lied aber eine alte Erfahrung zeigt daß er im
Walde nicht Jedem begegnet Die Rehe und Hirsche vielleicht
sehen ihn fürchten ihn aber nicht er geht ohne Büchse
um Der Pecher Lenz im Walde geboren und den Wald
seit vierzig Jahren durchstreichend st wie er meint dem
lieben himmlischen Waldgänger noch nicht ein einzigesmal
begegnet wohl aber Manchem vor dem er fluchend aus
gerufen Das ist des Teufels oder Hol s der Teufel
Und doch Auch der Lenz hat s erfahren Der liebe Gott
geht durch den Wald

Sein des Pechers Haus steht tief im Walde
Alles um dasselbe strebt in wilden Büschen und hohen
Stämmen himmelwärts und auf den Wipfeln klingt die
Lust nur das Haus kr echt auf dem Sande und seine
Kammern sind düster Bis ins dreißigste Jahr war der
Lenz ein armer Pechersburfche gewesen dann nahm er sich
ein Weib und war nun der arme Pechersmann geheißen
So groß war der Unterschied

Seinem Vater ist s nicht viel besser ergangen Der ist
Waldhüter gewesen aber von dem hochgelobten Walde war
nur das Bitterste sein eigen das P ch Harz Doch
ließ sich s dabei leben die Pecher wohlgemerkt die ledigen
pfeifen beim Baumschaben heitere Liedchen und die Terpen
tiner haben mitunter so schlecht nicht gezahlt Das Handwerk

ernährt seinen Mann aber nur den Mann nicht etwa
auch noch Frau und Kinder

Bet Euch in der Waldhütte sollte der Cölibat sein
jagte einst ein fremder Jäger zum Pecher Lenz

Was ist denn das für ein Ding fragte der Lenz
ist s was zum Essen oder zum Ankleiden
Als sich der Fremde näher erklärte wurde der Lenz

fast aufgebracht Sein ganzes Glauben Lieben und
Hoffen Heizt auf Weib und Kind Er felber ist so viel
als Bettelmann Wenn er im Walde ein grünes Reis
auf feinen Hut steckt es ist fremdes Gut Die Hütte
in der er wohnt steht auf dem Boden des Herrn Gall
heim Nur Weib und Kind sind sein eigen Gallheim ist
ein flinker Jäger und fröhlicher Lebemann und ein kleiner
Scherz mit der drallen biederen Pecherin warum nicht
Anderer Meinung ist der Lenz der hat dem Gutsherrn
darüber etwas Grobes gesagt Grobfein aber ist nichts
für einen armen Teufel der muß allemal Süßwurzeln
kauen wenn er mit dem gnädigen Herrn spricht

Nun der Lenz hat eben gethan wie er gethan hat
wie ich auch thäte an seiner Stelle und so ist ihm
eines Tages ein großer Brief ins Haus gekommen Der
Lenz kann nicht lesen aber sein Weib hat die unselige
Kunst gelernt er knittert mit Mühe das feine Zeug aus
einander das Blatt bleibt kleben an feinen harzigen
Fingern Alte geh schau was da drauf stcht

Da drauf stand Solches
An Lorenz Hackbretter im Kesselwald Demselben

diene zur Kenntniß daß von nun ab sorstwirthschastllcher
Rücksichten wegen das Pechschaben nicht mehr gestattet ist
Dawiöerhandelnde verfallen der Strenge des Gesetzes

Der Oberiörster
im Auftrage des Herrn von Gallheim Gutsbesitzers
So hatte das junge Weib gelesen
Nu sagte der Lenz und sonst nichts mehr Der

paar Worte wegen das sündhaft viele Papier
Er steckt die Hände in die Hosentaschen ging in den

Wald und brummte Nicht mehr gestattet Forstwirth
schastlicher Rücksichten wegen oder wie das Zeug 5eißt
Nun ja dieSach muß einen Namen haben Allfort hab
ich Acht gegeben aus den Stamm dieser schöne Wald
wie er heute dasteht unter der Pechschabe ist er aufge
wachsen Und jetzt auf einmal ist s ein Verderben Sakra
was heb ich jetzt anl

Gelernt hat er nichts Wurzeln und Kräutergraben
ist noch das Einzige aber wenn er des Abends heimkehrt
von seinen gefährlichen Gängen und Klettereien in den
Felswänden ist er trotzig and launisch und unwirsch stößt
er sein Kind das herzige Magvale von sich wenn es
wie sonst zu ihm herankommt und in süßer Kindlichkeit
fraflt was das Rch mache draußen im Walde

Das Reh draußen im Walde Das bringt den Lenz
auf neue Gedanken Und eines Tages nimmt er den alten
Kugelstutzen aus dem modernden Schranke hervor schleicht
damit hinaus stellt sich an und siehe harmlos kommt ein
prachtvoller Hirsch mit hohem Geweih herangeschritten
Der Mann fährt mit dem Gewehr zur Wange da
sieht er in den Schaft eingegraben das Herz aus dem
ein Kreuz wächst Das ist das liebe traute alt Zeichen
welches fein Vater so gern in Stab und Stiel feiner
Werkzeuge eingegraben hatte

Ein Kreuz der Vater ist auch blutarm gewesen ein

Aus P K Rosegger s Gesammelten Werken mit Er
laubniß von A Hartkben s Verlag Wien Die echt volks
thumuchen sittenreinen grmüthreichen und humorvolle
Schriften P K Rc iegger s seien unseren Lesern hiermit wieder
holt warm empfohlen

Herz er ist ehrlich geblieben Das Gewehr entsinkt
der Hand des Mannes und der Hirsch läuft flink über
die Matte hin

Ein Herz und ein Kreuz Er hat Weib und Kind und
wird sie mit Kräuter und Wurzelgraben in Gottes Namen
ernähren

Was geschah Die Hirten thaten sich zusammen und
verklagten den Wurzelstecher daß er den G rasboden ver
wüste So wurde ihm auch dieses untersagt und er
ging verloren in den Wäldern umher und wußte nicht
was beginnen

Ihr fragt ob ihm nicht doch der liebe Gott begegnet
sei mit einem guten Gedanken Was helfen gute Gedanken
dem der sie nicht ausführen kann Wohl aber ein anderer
Geist trat ihn b sweilen an der flüsterte Lenz bist ein
Mensch hast ein Recht an der Welt hast die Pflicht der
Erhaltung gegen die Deinen aber keine gegen Gallheim
keine gegen die reichen Bauernhöfe draußen keine gegen
den Wanderer der durchIden Wald zieht

Hinweg rief der Mann in solchen Augenblicken und
schlug mit der Faust in die Luft hinein ein ehrlicher
Mann will ich bleiben Sakra das will ich sehen ob
ich s nicht durchsetz

Er war ein leidenschaftlicher Raucher für all seine
Mühe und Arbeit war der persönliche Lohn stets ein be
hagliches Pfeifchen Dieweil er nun keinen Tabak mehr
kaufen konnte beizte er Buchenblätter in Harz und wunderte
sich schließlich wie der Arbeitsmensch so viel Geld ausgebe
für ein Ding das er selber bere ten könne

Magdale gedieh Sie war nun sieben Jahre alt war
fleißig und brav und als Weihnacht herankam hoffte sie
auf eine gütige Gabe vom Christkind Vater und Mutter
aber lächelten bitter Das Christkind kommt nicht immer
zu den braven es kommt lieber zu den reichen Leuten

Der Lenz hatte an dem Tage draußen beim Klausen
wirth wohl eine Semmel und etliche Aepfel erstanden um
damit die Ehre des heiligen Christ zu retten Aber auch
ein Tannenbäumchen soll dazu sein und Lichtlein dran
So war s früher stets gewesen und so wurde es von dem
geliebten Kindesherzen erwartet

Der Lenz ist denselben Tag über wieder nicht daheim
Er streift im Walde herum Der Boden ist steinhart ge
froren das Moos knistert unter den Füßen die Aeste
hängen von Eiönadeln des Nebelfrostes belastet tief herab
Der Lenz wandelt zwischen den unzähligen Bäumen des
Waldes Vor manchem jungen Tannenwipfelchen bleibt
er stehen Es wäre schon das rechte, murmelt er
aber darf ich denn Ich dürfte freilich nicht aber

heute schickt mich das Christkinds das diesen Wuld ja so
reich und hoch hat wachsen lafsen Mein seliger Vater
hat viel tausend Bäumlein gepflanzt und gehütet so
kann s doch nicht gefehlt sein wenn ich mir ein einzig
Stämmchen davon heimtrage für mein Magdale

Mit Hast fährt er nach seinem Taschenmesser ein kräf
tiger Schnitt und eine zarte Tannenkrone ist geknickt In
diesem Augenblicke gellt ein derber Fluch Zwei Männer
mit Jagdgewehren bewaffnet stehen vor dem Lenz Gall
heim und sein Förster

Haben wir Dich endlich Du gottverdammter Wald
frevler rief der Förster Schon seit lange werden von
boshafter Hand in unseren Wäldern Bäume geknickt
Dieser Lump da thut s

Ho ho, brummte der Lenz nicht noth daß Ihr
mich so anknurrt Ich bin kein Lump Ihr Herren

Was denn sagte Gallheim
In böser Absicht hab ich mein Lcbtag kein Zweiglein

vom Ast gebrochen
So Und dieser Wipfel der weder einen Spatenstiel

noch ein Stück Brennholz giebt
Zu Gnaden Herr sür s Kind daheim ein Christ

bäume

Die Ausrede ist nicht übel lachte Gallheim aber
einen ertappten Meb und Wald frevler läßt man nicht
laufen Förster nehmt mir den Lungerer fest die sichere
Kammer wird ihm über die Festtage wohl bekommen

Der Lenz zerstampfte den Moosboden Schau Dn
großer gestreuger Herr, fagte er knirschend das Moos
ist auch nicht mein eigen und ich zertrete es doch Klag
mich Die Luft ist auch nicht mein eigen und die ich
ausathme mußt Du vielleicht wieder einathmen gnädiger
Herr Du armer Schelm

In seinem Herzen kochte Trotz und Wuth Einerseits
sah er s er war ein Dieb andererseits fühlte er S es
geschah ihm Unrecht Kein bitteres Wort verlor er mehr
Finster grub er feinen Blick in den Boden und ließ sich
fesseln und davonführen

Und das Tannenbäumchen blieb liegen aus dem frost
erstarrten Boden und statt der lieblichen Christlichter
glitzerten Eiskörner an den Zweigen

Da hat sich an jenem Tage etwas zugetragen das
ganz so aussah als hätte sich das Christkind sür den
armen Wäldler ins Mittel legen wollen das liebe Christ
kind welches den Reichen wohl glänzende Gaben bescheren
mag es sonst aber doch lieber mit dem Armen hält

Im Arrest hatten seit Langem schon die Spinnen ihre

Webstühle aufgerichtet An diesem Wethnachts Abend nu
wurden sie durch den Pecher Lenz ein wenig gestört De
Lenz zerriß sich seinen Bart vor Schmerz und Wuth E
dachte an sein schutzloses Heim in welchem ihn heute di
Seinen vergeblich erwarten würden das Weib in Furcht
und Angst in Verzweiflung das Kind schluchzend bis es
einschläft das ist ihre Weihnacht Und er der Lenz
der sich gehütet hat fein Leben lang daß er ein ehrlicher
Mann verbleibe sitzt jetzt im Gefängniß wo vor ihm der
Räuber saß wo nach ihm der Strolch sitzen wird Das
ist seine Weihnacht

Zornig ob des Waldfrevlers und befriedigt zugleich
denselben erwischt zu haben kehrte Gallheim in sein Herren

haus zurück Dort ab r war Wirrniß und Jammer
Theobald der zehnjährige Sohn des Herrn war wie

gewöhnlich am Nachmittage auf seinem Schimmel ausge
ritten Das Haus stammte aus dem sechzehnten Jahr
hundert und besaß eine Waffenkammer in welcher sich
mancherlei Rüstzeug befand Nun war es heute dem
Knaben eingefallen derlei vom Reitknechte glätten und
putzen zu lassen daß es glänzte und an sich zu hängen
So war er mit Blechwams und Helm und Schwert aus
gewogen Ein junger Ritter dachte er an die Turniere
und an die Burgfräuletn die er begehren und erstreiten
wollte und das feurige Roß trabte hinaus in den
finsteren Wald

Die übliche Reitstunde ging vorüber Theobald kehrte
nicht zurück Es begann zu schneien es begann zu dämmern

er kehrte nicht zurück Als der Hauswart im Hofe
die Laternen anzündete rannte der Schimmel fchnauiend
und mit dochfliegender Mähne zum Thore herein Aber
auf dem Rosse saß kein Retter

Jetzt ging das Entsetzen an Die Mutter fiel tn Ohn
macht Der Vater schoß planlos umher und war blaß
wie die Mauer seines Hauses Die Dienerschaft stob ver
wirrt durcheinander das Gesinde jammerte über den

lieben guten jungen gnädigen Herren Die Knechte
sprengten auf Pferden zum Thore hinaus Der Wächter
läutete in seiner Kopflosigkeit die Sturmglocke

Die Frau des Hauses war die Erste welche wieder
zur Besinnung kam Sie eilte in den Schnee und tn die
Nacht hinaus laut und hell rief sie ihr Kind bis ihr
die Stimme versagte Durch Heide und Wald irrte sie
und wo ein Kreuzbi d stand da sank sie auf die Knie und
rang die Hände

Herr Gallheim hastete wie ein gehetztes Wild über Berg
und Thal das Reh und der Edelhirsch nach denen er
sonst so gierig sein Feuerrohr gerrichtet hätte er flehend
anrufen mögen Habt ihr mein Kind nicht gesehen
Die Thiere flohen erschreckt und lugten aus Verstecken
hämisch auf ihn hin In der Finsterniß stolperte Gall
heim über ein gebrochenes Bäumchen D r Tannenwipfel
war s weßwillen der Pecher Lenz im Gefängnisse lag
Auch dieser Mann hat Weib und Kind so rief es

in seinem Herzen Er eilte weiter und stieß in sein
Horn

Die ganze Bewohnerschaft des Herrenhauses irrte im
Walde Der P cher Lenz war zu dieser Stunde fast der
einzige Bewohner im großen Gebäude

Das ist eine arge Weihnacht sagten die Suchenden
zu einander Wir werden einen traurigen Christtag
haben Und sie stießen ins Horn und lauschten sie
feuerten Schüsse ab und horchten vergebens auf ein Gegen
zeichen Wohl sie vernahmen Signale aber als sie den
selben zugingen waren es die der anderen Sucher Keiner
hatte eine Spur Keiner wußte Rath Endlich begann
ein wildes Gestöber der Sturm rüttelte in den Stämmen
und erstickten den Sä all der Hörner Die Schneeflocken
tanzten wie rothe Sternchen um die Pechlunten da
sagte einer Der Herrgott legt schon das Bahrtuch
darüber

Das ist eine arge Weihnacht so seufzte auch das
Weib des Lenz im Waldhause Sie ging von einem
Fenster zum andern eilte bei jedem Geräusch an die Thür

aber er kam nicht
Der Vater wird noch zum Christkind zu spät kommen,

meinte das kleine Magale
Weiß Gott, antwortete die Mutter halb für sich zu

spät für das Christkind wird er nicht kommen Aber so
lange ist er mir noch nie ausgeblieben Mir ist heute
den ganzen Tag so bange Geh ins Bett Magdale

Jetzt klopfte es ans Fenster
Gottlob Gottlob

Aber er war s nicht Ein verspäteter Holzhauer ging
vorbei der rief durch die Scheibe herein He Muhme
was bat er denn angestellt

Wer
Er
Ich weiß nicht was Ihr meint, versetzte das Weib

angstvoll

Di Muhme wüßte es garnicht Na so sage ich auch
nichts Bas Beste wird sein die Muhme laß mich heut
in ihr warmes Stübel hinein

Ich laß Niemand etn MMann Lenz rief sie gegen
den Ofenwinkel hin

V



Thue sich die Muhme nicht foppen, lachte derHoiz
knecht draußen der Lenz ist heute nicht daheim und
kommt auch nicht heim

Sie stürzte zum Fenster hin Wßt Ihr was Wo
ist er denn

Mir sind sie begegnet, berichtete der Holzer er hat
den Hut tief im Gesicht gehabt aber ich habe ihn doch er
kannt Die Hände sind ihm gebunden gewesen

Das Weib that einen Aufschrei Der Holzhauer ging
weiter

And so ist anstatt des Christkindes im Waldhause der
Jammer eingekehrt Vielleicht als Borbote nur Wer
kennt nicht den Unterschied zwischen Verzweiflung und er
gebenem Leide Wo dem Christkind H rzen engegen
schlagea da finden böse Gäste kein Daheim

Geh schlafen jetzt sagte die Mutter zum Mädchen
Magdale blickte verwundert auf War denn nicht Christ

abend Das Weib hielt ihr Weinen zurück das Einzige
was sie ihrem Kinde thun konnte Immer und immer
wieder blies sie in die Glut des Herdes und es wollte
nicht brennen so oft der Span verlosch war es dem
Mädchen als hörte es irgendwo ein Schluchzen Dann
fragte es wieder nach dem Vater

Set still gab das Äeib endlich unwirsch zur Ant
wort bald setzte sie weicher hinzu Der Vater sucht das
Christkind und hat sich im Walde verirrt

Er wird es schon finden, meinte das Magdale das
Christkind hat ja eine leuchtende Blust und Äeuglein wie
Karfunkelsteine

Freilich, versetzte die Mutter Weiter sagte sie kein
Wort

Tiefer und tiefer ging es in die Nacht hinein Draußen
rauschte der Wind und die Fensterwinkel waren vollgestopft
von frischem Schnee Im weiten Lande ist Glanz und
Freude in dieser heiligen Nacht

Das Weib des Pechers zündete eins rothe Kerze an
Mehrmals hatte die Kerze schon geleuchtet es war ein
trüber Glanz Als der Vater des Lenz gestorben war
da hatte sie gebrannt als in einer wilden Gewitternacht
die Lawine vom Schollberge niederfuhr und das große
Wasser gegen dieses Haus tobte hatte sie gebrannt Die
rothe Kerze sollte brennen wenn einstmal nach diesem
mühevollen Leben der Lenz und sein Weib das Auge
schließen müßten im Waldbaus Es war die Sterbekerze
Und jetzt da des Hauses ältester Bewohner der ehrliche
Ruf gestorben war jetzt brannte sie wieder

Das Weib kniete vor dem Lichte nieder und betete zum
Jesukinde

Sie betete nicht in wilder Leidenschaft wie die vor
nehme Frau sie betete mit Ergebung Ich lege Du
heiliges Kind mein Anliegen in Deine Hände Böses
kann er nichts gethan haben es ist ja meine tägliche Bitt
daß ihn sein Schutzengel nicht sollt verlassen Aber mit
gebundenen Händen Hätte er denn doch gewildert um
Dir zu Ehre Du heiliger Christ einen Festbraten heim
zubringen Armuth und Sorge o Gott wie gern ertrag
tch s nur nicht Schand und Schmach

Jcht sind sie draußen, flüsterte das Magdale plötzlich
Und wahrhaftig es war nicht das Klopfen des Windes
das war ein Pochen an der Thür

Sogleich erfaßte das Weib die Kerze und eilte zu öffnen
Em fremder Knabe stand vor ihr Ein seltsamer

Knabe er hatte eine leuchtende Brust Die Kleider
waren voll Schnee die Locken voll Eis die großen Au
gen voll Wasser Vor Frost zitterte er und bat um
Obdach

Ist denn kein Mensch bei Dir rief da W ib Vist
Du allein So komm so komm nur Und sie fächelte
den Schnee von feinen Kleidern aber die Brust blieb
leuchtend sie trocknete seine Augen da glänzten sie wie
Karfunkel

Du liebes Christkind, lispelte das Mädchen da setz
Dich zum Ofen und wärme Dich

Unv immer wieder fragte das Weib wo er herkäme
wer er wäre Sie faltete dabei die Hände

Ich bin Theobald Gallhelm, antwortete endlich der
Knabe Ich bin ausgeritten da sind Wildhühner aus
geflogen das Pferd ist scheu geworden und hat mich ab
geworfm Ich bin herumgegangen bis es finster geworden
ist Dann ist der Wind und der Schnee gekommen und
ich habe gar nichts mehr gehört und gesehen und bin ge
fallen Bin doch wieder weiter gegangen und dann habe ich
das Licht gesehen Laßt mich liegen in Eurem Hause
und thut mir nichts Böses Mein Vater wird schon
kommen

DaZ Fieber schüttelte ihn als er das sprach Das
xLeib hatte Mühe ihm die Schuhe von den Füßen
zu bringen sie waren schier angefroren Der Knabe
ächzte vor Schmerz die Pecherin legte ihm kaltes Äru
benkraut auf H d und Füße dann brachte sie eine
warme Suppe und führte den Löffel selbst zu seinem
Munde

Das Magdal chlich spähend um den Knaben herum
schaute seine Zarten Locken und seine frischen Wangen an
und seine glänzende Brust und seine Augen Du armes
Christtind ist es doch richtig wahr daß Du so viel Kälte
leisen mußt

Das Weib t von allen drei Betten die in der Stube
standen die Kissen zusammen und baute damit auf der Ofen
bau dem kleinen Gaste ein Lager Theobald legte sich hin
und schloß bald die Augen

Dem geä siigtcn Weibe war leichler um s Herz gewor
den Ihr war dieser Knabe der in der Chrtstnacht hilf

zu ihr gekommen ein gutes Vorbedeuten Das Maxdale
gar nicht schlafe wollte zerstreute sie mit etlichen jener

alten Weihnecht lie er die so reich a Gemüth uno Humor
sind Und das eine vom Hsuse M Dörfer mußte sie
wiederholen

Ach wie flirt das göttlich Kind
Wie geht nicht aus und ein der Wind
Es liegt auf Heu und Stroh
Ei wenn ich nur das Häuserl hätt
Das dort unt im Dörfer steht
Wie wär ich doch so froh
Ich nähm die Mutter mit dem Kind
Thät s führen in mein Häuserl g schwind

Dabei unterbrach sich die Sängerin und horchte auf den
Athem des Schlummernden und das Magdale saß daneben
und faltete die kleinen Hände

Gellender Waldhornschall schlug an die Wände der Hütte
Dem Weibe blieb der Ton in der Kehle stecken Draußen
knisterten schwere Tritte die Thür ging auf über und über
beschneite Männer traten herein unter ihnen eine stattliche
Frau

Die Pecherin that einen flehenden Blick auf die Ein
tretenden legte den Finger auf den Mund und wies
auf den schlafenden Knaben Kaum aber erblickte diesen
die eintretende Frau als sie mit einem Freudenschrei auf
den Schläfer zustürzte D r Knabe fuhr empor und
blickte um sich Und als er in dieser Mieren Hütte
sich und seine Mutter sah da zuckten leine rothen
Lippen

Sogleich wurde auf dem Schollberge ein großes Feuer
angezü det hoch empor und weithin durchdrang der
Schein die Nebel und das Schneegestöber Gallheim
der reiche Mann hatte wohl in seinem Leben einen so
glückseligen Christbaum nicht gesehen als diese Feuersäule
war die im verkündete daß sein Kind lebe

Er ist gefunden
So kamen sie nun Alle hier zusammen und noch nie

hatte das kleine Haus im Walde so viele und so fröhliche
Gäste gesehen als in dieser Nacht

Dem reichen Manne barst schier das Herz Da iah er
seinen Sohn so liebevoll gehalten von der Familie Dessen
den er heute

Er dachte es nicht aus Den schnellsten Reiter
sandte er nach dem Herrenhause um die eiserne Thür zu
öffnen

Sie waren Alle noch beisammmm als der Lenz in
einem vornehmen Wagen bespannt mit zwei Rappen an
gefahren kam

Zur Stunde ging schon der Morgen auf
So geht es nicht allzu selten auf diefer Wilt, sagte

Gallheim in tiefem Ernst zum Pecher Die Macht in
der Hand eines leidenschaftlichen Menschen ist wie das
Messer in der Hand eines Kindes Lenz ich habe Dir
Unrecht gethan Hier sehe ich Dein Weib Dein Kind denen
Du das Christbäumchen hast aufstellen wollen Verzeiht
mir Verzeiht mir alle Drei Ich will es aut zu machen
trachten

Er sprach dem Pecher die Meierstelle im großen Fel
berhose zu

D r Lenz war wortkarg Er schüttelte den struppigen
Kopf der Feibechos wäre ihm zu groß

Zu groß lachten die Leute das sollte ein Mann
Teufel wie Ihr einer seid niemalen fagen Manch Ande
rer wäre floh könnte er seine Familie ohne Sorgen wach
sen lassen wie der Will

Mag nicht fort von da, sagte der Lenz tonlos wollt
mir lieber das Pechhacken wieder erlaubt sein

Das Pechhacken Lenz das thut Euch schlecht und den
Bäumen nicht gut, versetzte Gallheim Aber die Försters
stelle wird frei und zu Christbäumen für Eure Nachkommen
schaft haltet von heute an dreißig Joch Waldgrund als
Euer eigen Dann Hackbretter wollen wir wieder gut
fein

Ich bin nicht bös sagte der Lenz ich wollte
den Herrn nur gebeten haben daß er s hier vor meinem
Weib und vor meinem Kino laut thät sagen daß ich
nicht schuldiger Weis eingesperrt worden bin

Gallhcim faßte mit beiden Händen des Anderen
Rechte und rief Lenz Ihr feid ein braver Mann

Und so ist das Christkind doch noch in die Hütte der
Pcchüisl vte gekommen

Der Teufel als Zimmerherr
Es war im September 1831 als sich ein kleiner sein

gekleideter Herr beim Portier eines Haulcs nächst der
Magdalenenkirche in Patts nach einem Zimmer erkundigte
Der Portier schild rts ihm begeistert alle Schönheiten seiner
vier Pfähle aber der Fremde nahm keine Notiz davon
sondern begehrte eine Dachkammer Erstaunt stellte ihm
der Portier eine solche zur Verfügung nicht oh ze die Be
merkung daß dort der Wind überall durchpfiffe und der
Zug schrecklich sei Kurz und barsch acceptirte der Fremde
die Kasematte ging fort und kam in einer Stunde wieder
mit einem Dienstmann zurück der einen großen unheim
lichen schwarzen Ebenholzkastm trug den er in der Dach
kammer niedersetzte

Mit einem leichten Gruseln wandte sich der Portier
an den Denstmann mit der Frage was wohl in dem
Kasten sein möge Der jedoch zuckte die Achseln und
sagte er wisse es nicht In diesem Augenblick kam der
Einmiether wieder zur Bude herein Mit einer wahren
Mephistostimme fuhr er den Portier an Ich empfange
hier von Niemand Besuche als von einem Manne tn
den vierziger Jahren von hoher Statur und imponiren
dem Aeußern verstanden Für alle Sterblichen bin ich
unsichtbar

Sprach s und warf die Kammerthür in s Schloß daß
die Fenster zitterten Zagend stiefelte der Portier zu
seiner Ehehälfte und theilte ihr die Vermuthung mit
daß in dem unheimlichen schwarzen Kasten jedenfalls et
Leichnam versteckt sei Was war da zu thun Aus

die Polizei laufen Oder sich um Nichts Zu kümmern
Inzwischen klingelte der Fremde und verlangte eil

Glas Wasser welche Gelegenheit der Portier benützte
nach dem Namen des künftigen Besuchers zu fragen Einen
Namen kann ich Ihnen nicht nennen, brummte hohi der
der sonderbare Zimmerherr aber eine Parole wird es geben

nämlich Geh zum Teufel
Der Portier hatte genug Leichenblaß wankte er in

feine Stube als es plötzlich am HauSthor läutete und
sich der beschriebene Besncher die menschenfreundliche Parole

gebend zeigte War dem armen Hausverwalter fein
Miethherr schon sehr verdächtig so wich er vor dem Neu
angekommenen voll Entsetzen zurück denn dieser war
Mephisto km xörsoono Lang und hager mit schwarzen
Augenbrauen und stechenden Auzm in schwarzen Mantel
gehüllt stand er da und knnrrte den Portier an der
ihn zitternd zu seinem Kollegen tn die Dachkammer
sührte Dorthin kam nun der Neuangekommene alle
Tage und dort führten sie zusammen Gesänge auf wilche
alle von Teufeln Hölle und bösen Geistern handelten so
daß dem Hausmeister die Haare ununterbrochen zu Berge
standen

Eine unbesiegliche Neugier bemächtigte sich nun des Por
tiers Er schlich sich stets wie eine Katze über d e Treppe
und horchte an der Thür der Unbekannten So vernahm er
einmal nachfolgendes Gespräch

Muth Satan vorwärts Du hast leichtMuth sagen ein Teufel zu werden ist nicht leicht
Muth sage ich Dir es ist schöner Teufel zu sein

als man glaubt Alle Geister der Hölle müssen wir
wecken

In diesem angenehmen Tone ging es fort Der Por
tier kam kreidebleich in feine Stube nahm Hut und Stock

und rannte zur Polizei
Nach einer Stunde klopfte es an der Thüre der Un

bekannten Oeffnen Sie im Namen des Gesetzes
Die Fremden gehorchten aber ihre Augen schimmer

ten noch grünlich vor dämonischer Erregung und
der Portier verbarg sich ganz hinten am Ende des
Zuges

Ihre Namen Giacomo Meyerbeer
Nikolaus Prosp Levasseur erster Baß der großen

Oper
Erstaunt verbeugten sich die Polizeibeamten und er

klärten was sie hierher führte
Allgemeine Sensation

Wir arbeiten an meiner Oper Robert der Teufel
sagte Meyerbeer

Aber was ist in der schwarzen Kiste, heulte schau
de ns der Portier

Mkyirbeer öffnete sie lächeln indeß der Hausverwalter
zähneklappernd zur Thüre hinaussprang dort aber voll
Gruseln zur Spalts hmewlugte

Der Kasten enthielt die Noten zur Oper Robert der
Teufel

WMuschafj Kunst msd Literatur
Ein hervorragendes Mitglied des Lehrkörpers der Berliner

Hochschule Professor Dr Leopold Krön ecker ist gestern
nachdem er kaum das 63 Lebensjahr vollendet hatte einer
Lungenenzündung zum Opfer gefallen Kronecker war der
Senior der Berliner Mathematiker nachdem seine großen Vor
gänger Kummer und Weyerstraß aus dem Leben geschieden
waren Zu leinen Füßen saßen fast alle bedeutenderen Mathe
matiker der Jetzzeit und zahlreiche Lehrer an den höheren
Schulen des Landes Dirichlec und Kummer waren hc,ot
säcklich die Lehrer des jungen Studenten der am 7 Dez ber
1827 in Liegnitz geboren sich vom Bankkach der Wissenschaft
zuwandte und ihr außer in Berlin in Breslau und B nn
oblag Im Jahre 1346 promovirte Kronecker mit einer später
dielfach aufgefrischten Schritt über die Kompl xeu Einheiten
widmete sich erst praktischer Thätigkeit siedelte dann n ch Berlin
über und wurde 1860 ordentliches Mitglied der Akademie der
Wissenschaften 1861 begann er Vorlesungen an der Berliner
Hochschule zu halten und wurde 1383 zum ordentlichen Pro
fessor ernannt Gegenstände der höheren Mathematik der
Algebra und Analysis hat er in zahlreichen Abhandlungen be
handelt die zum Theil in den Sitzungsberichten der Akademie
der Wissenschaften e schienen

Berliner Dienstboten Die Berliner Mädchen ür
Alles haben in der letzten Zeit sich eine wenig rühmliche
Stellung errungen da aus ihrem Kreise eine Reihe ausge
feinner Verbrechertnnen hervorgegangen ist Ihre so st gen
Mängel sind bekannt und die Klagen der Hausfrauen übe die
Dienstboren allgemein In wie weit diese begründet sind
zeigt ein frisch geichriebener Aufsatz über Berliner Dienstboten
im neunten Heft v n Zur Guten Stunde Berlin 57Deutsches Verlagshaus Bong u Co In dem von Paul
Dobert verfaßten Artikel wird die Dienstbotenfrage nach beiden
Seiten hin unpartheiisch beleuchtet und jedes Für und Leider
erwosen Der Auflag ist mit einer Anzahl von charakteristischen
zqm Theil in Farbendruck ausgeführten Bildern aus dem mo
derne Dienstboteiileben geschmückt Ein anderer sehr Semerkens
weriher Aufsatz desselben Heftes ist Im Karste von H Nos
bktitteit der berühmte Alpenschtlderer giebt hier eine Dar
stellung jener eigenartigen unterirdischen Stein und Hohlen
welt welche an der Grenze Italiens und Oesterreichs sich be
findet Auch dieser Aussatz bat interessante sarbenpracküge
Bilder Dr Rabe plaui eu uöer die Ernährung des Menschen
und giebt beachteuswerthe W ,le über die Svenen und das
Essen Ferner liegt das zehnte Heft dor das als Weibnachts
Heft von Zur Guten Stunde auszestair c M rmd n U einen
sehr hübsch und farbeuprcichtkl illustvirten Aufsatz Allerhand
süße Geheimnisse von Georg Rechts enthalt Zeüaemaves
bringen die Artikel Das neue kunsthtstoriiche Museun i Wien
Da Arcuskarousfel Wiener Theaterbrief c In m b ideu
fesseUtden Romanen Empor von Jda Boy Ed und Komö
dianten von Reinhold Ortmann tritt in diesen Heften eme
neue interessante Arbeit der beliebten Schriftstellern er

E Ne untergehende Sonne betittelt So bieten
nach dieser Hinsicht einen großen Reichthum dar während der
illus live Schmuck von künstlerischer Bollendung ist und cigk
wie Redaktion und Berl g tn dem Bestreben nicht müde werden
ihrem Blatte den Platz an der Spitze der deutschen Familien
blätter den es sich errungen hat immer mehr zu befestigen
Preis des Vierzehutagsheftes 40 Pf

Für die Redaktion verantwort ich vr E Jerusalem
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